
foiten bi* secksgeip . Nonpr .-Zeile oder vereng(&1>lsfaüiVli  Mittwochs und Samstags . - Druck
MWklM und Verlag so » Heinrich Dreisbach , Flors,
heim a. M .. Kartäuserjtrage Nr . «. — Verantwortlicher
Schriftleiter ' Heinrich Dress -r-ach . Flörsheim a Mai «.

weiyeu Raum 25 Mk. auswärts 30 Mk. Reklamen
dopp. Preis . Bezugspreis : mouatl . m. Bringerlohn 570 Mk.
durch dir Post , ohne Bestellgeld : 550 Mk. f. Mon . Februar.
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Telefon 59. Samstag , den 10. Februar 1923 Telefon 59. 27. Jahrgang

KeKannrmachung.
Rec^eruna" ^ w' sss Weisungen der deuscher
BerLa st- r v m * en  besetzten Gebieten mit de
trauten Beamt « Aucfuhrbewillipunqen be

Di" So ?- Komm?/ "»esl. alen den Dienst verlassen
sation oes Anttes t (? lm,T!t i ° foit die Reorgani-
Uchem Maste die erstes ôd-Ems vor , um in böchstmog
und Industrie der 0r̂ nqcn ’ ö*e stch für Handel
dieser Beamt - n „nd m ^dtzten Gebiete aus der Haltunc

Anderelieits wi d̂ "die ^ beschränken
dast allein die vom ^ !"olkerunq daran erinnert,
Bewllliquna .>n „r? Dad -Ems ausgestellter

und bÄMuÄ ? & *• «« « « Mi dt,

Ems Ober an  h !̂ eU rrül ^Ur4!en“ Hotel (sutenberg , Vad-
kommiskion .̂ ^neralsekretanat der Rheinland-
dienliche Auskun?t ^ Codltmz zu richten, wo zweck-
dingungen ettellt 'wst^ ' und Eehaltsbe-

Wiesbaden . den 3. Febr . 1923.
Cercle de Wiesbaden -Campagne

-- de la Haute Commission.

Amtliches.
H ®ftonntraortiunBen der taieiitii? giärsSeim.

B ^ anntmachung.

^fl 1911 fin^ rUni>  ber Polizeiverordnung vom 21. F

i

Bekanntmachung.
■ Ut:£ Polizeiverordnuni , vom z \ .

wi  der p,ilr . in:  pp - Flörsheim vier pp . Ziegenböcke
l ^ den " lgten Körung als zuchrtauglich anerkannt upp

Wiesbaden , den 8 . Januar 1923.
viat' — 1„ Der Landrai

Betrifft Bekämpfung des wilden Biehhandcls.
In den beteiligten Kreisen der Landwirrschaft und

des Buchhandels ist vielfach die Ansicht verbreitet , daß
landwirtschaftliche Erzeuger , welche ihr Vieh an Händ¬
ler verkaufen , die nicht im Besitz der nach 8 2 des Ge¬
setzes über die Fleischveriorgung vom 18. April 1922
(R -ichsgesetzblatt ! S . 460 ) erforderlichen Erlaubniskar¬
te zum Bichhandel find, straflos bleiben . Diese Äuf-
sassung entspricht , wie ich im Einvernehmen mit dem
Herrn Justizminister feststelle, nicht der gegenwärtigen
Rechtslage . Wenn auch in dem genannten Gesetz, über
die Fleischversorgung , vom 18. April 1923 (Reichsge¬
setzblatt I S . 460) eine Vorschrift fehlt , wie ste bei¬
spielsweise in den §8 Ha , 12 der Verordnung über
den Handel mit Levens - und Futtermitteln vom 23.
Mai 1922 (Reichsgesetzblatt S . 487) enthalten ist, wo¬
nach Erzeuger unter Strafandrohung nur an solche Per¬
sonen verkaufen dürfen , die sich als Inhaber einer Er-
laubniskarte ausweisen , so mutz doch auf folgendes hin-
gewiesen werden:

Nach §8 2 und 14 Abs. 2 des Gesetzes über dis
Fleischverjorgung vom 18. April 1922 in Verbindung
mir dem Artikel 3 der Verordnung über Sondergerichte
gegen Schleichhandel und Preistreiberei (Wuchergericht)
vom 27. November 19l9 (Reichsgesetzblatt S . 1909)
wird derjenige , welcher zu Handelszwecken mit einem
Händler ein Viehgeschäft abschlietzt, obwohl er weitz,
datz der Händler zum Abschluß des Geschäftes wegen
Fehlens der vorgeschriebenen Erlaubniskarte nicht be¬
rechtigt ist, mit Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu
10000U0 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Hauptstrafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden , auf die sich das unzulässige Ge¬
schäft bezieht , ohne Unterschied, ob ste dem Täter ge¬
hören oder nicht, ferner darf ein Betrag eingezogen
werden , der dem aus dem unzulässigen Geschäft erziel¬
ten Gewinn entspricht . Auch kann die Verurteilung
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht
werden . Schlietzlich ist das unzulässige Geschäft gemäß
8 4b der genannten Verordnung vom 27 . November
1919 nichtig . Der Landwirt , der diesen Bestimmungen
zuwiderhandelt , hat also nicht allein seine Bestrafung,
sondern auch erhebliche vermögensrechtliche Schädigun¬
gen zu  gewärtigen . Zu dem unter Strafandrohung

gestellten Tatbestände gehört allerdings der Nachweis,
datz der verkaufende Landwirt gewußt hat , das der
kaufende Händler zum Ankauf nicht berechtigt war . Da
es sich hierbei um einen inneren Vorgang handelt , so
wird der Strafrichter sein Vorliege .r meistens nur aus
den begleitenden Nebenumständen des einzelnen Falles
schließen können . Solche strafbedingende Nebenumstände
werden insbesondere darin gefunden werden können , daß
der Viehhändler dem Landwirt beim Geschäftsschlutz
persönlich unbekannt war , und datz ein außergewöhn¬
lich hoher Kaufpreis geboten wurde.

Um einerseits alle wohlgesinnten Landwirte vor Strafe
zu bewahren , andererseits unlautere Elemente unter
ihnen leichter der Bestrafung zuzvführen , erscheint cs
im Interesse der Bekämpfung des sogenannten wilden
Viehhandels geboten , datz die Landwirte durch ihre ge¬
ordneten Vertretungen warnend auf die Gefahren hin¬
gewiesen werden , die für sie entstehen können , wenn sie
an unbekannte Händler Vieh ve kaufen . ohne die An-
kaufsberechtigunq zu prüfen . Ich ersuche daher ergebenst,
in geeigneter Weise die Landwirte des dortigen Beziiks
warnend auf die geschilderte Sach und Rechtslage hin¬
zuweisen und mir eine Abschrift des dortigen Rund¬
schreibens zu übersenden.

Berlin W . 9. den 30 . Dezember 1922.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

2m Aufträge : Hellich.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um Bekannt¬

gabe an die Interessenten und Anweisung der Polizei-
exrkutivbeamten.

Wiesbaden , den 2. Februar 1923.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Infolge der Kartenbrotpreiserhöhung ab 5. Febr.

ds . Js . gebe ich hiermit bekannt , datz das rationierte
Mehl wie dieses im Mischverhältnis von dem Kommu¬
nalverband an die Bäcker geliefert wird , im Kleinoer¬
kauf vom Tage dieser Veröffentlichung ab 165 Mark
per Pfund kostet.

Den Magistrat in Hochheim und die Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntgabe in der Gemeinde . gez. Schlrtt.
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urf jdgtefet Ebene.
Vornan von  Johannes van Dewakl.

metiietr hatte sich einen Korb gehob
Diench am um eine  ß °uze Stunde zu spät

XII.

war ^ " achdenklich in ihrem kleinen Zimm-
im ffi. miL t,Q™ " »ruhig heute zu Mute und so un-
stn laa nn Medaillon , das Geschenk der
Brief 1 au *' ^emÜ̂che , daneben ein Kästchen

rück' ^ r^ einnt£tI  geschenkt habe, nehme ich nie wi
■ rrranz — stand in demselben.

?' ne ^chie Torheit von ihr gewesen , sie be-
der SV ^ A *' ^ ^ rdings , denn was konnte sie da
nicht mn eine " 5?iU0 oere !:,rt ^ttel . . . Das war
6ina ' ^ alte . . . das alles , was drum u,

ihren Profesior .o^ ^ ^ " Gedanken und das Heimlichtu:

— wie mußte es ihn gekränkt
deren 9°,,^ mi ^ unl) ^stellt gewiß noch obendrein
" >° 11

-u,n  Ellen kommen. Eon ?" frug
streue ^ e wirren Hunger , Mutter " , erwiderte di

Du"bib̂ in  aller Welt hast Du denn nur , mein
und wie ausgetäuscht," versetzte die ab

Jiraiv » ■ t' or ?L ' hrer blonden Tochter in das Auge.
ia> nrcht, ich kann Dir 's doch nicht jagen," ei

jene kopfschüttelnd und nahm die Hand derselben zwischen die
ihren . „Frage mich nicht , Aiutter , und quäle mich nicht ." bat
sie dringlich.

„Und das schöne Medaillon , da . . . Eva , so ein wertvolles
Stück . . . Ich hosse doch, mein Kind . Du gehst aus rechten
Wegen ."

„Ich tue es , Mutter — wenn es Dich beruhigt — es ist das
Geschenk einer Dame ."

„Ei , ei, " sprach die Alte und betrachtete das Schmuckstück
und drehte es um und um . . . „Also von einer Dame?
Slun , mein Kind — Du hast mich noch nie belogen und ich
glaube Dir auch heute . . . Aber Eva . Du verschweigst mir
doch etwas , etwas anderes . Du trägst heimlich einen Ring an
Deinem Halse ."

Eva wurde blutrot unter dem forschenden , vorwurfsvollen
Blicke ihrer Mutter . Ein zorniges Aufblitzen , ein stolzes Kräu¬
seln der Lippen und sie ergriff das Schächielchen zum zweiten
Male und schleuderte es auf die Erde , so heftig , daß es auf¬
sprang und der Ring hecausflog und über die Dielen rollte.

„Da ist er !" rief sie mit flammenden Augen — „nimm ihn.
Mutter , und gib ihn den Armen , oder wirf ihn hinaus auf
die Gaffe ! . . ."

Ganz erschrocken stand die Mutter da . . . jenes Cchächtel-
chen — der prinzliche Lakai und dazu Eva 's Aufgeregtheit . . .

„Um Gottes willen , Eva , was gibts ? Sprich , Mädchen,
ich befehle es Dir !" rief sie, dasselbe am Arme schüttelnd und
ihre großen blauen Augen beinahe entsetzt auf ste richtend.

„Laß mich. Mutter, " sprach die Zürnende rauh und sträubte
sich energisch . Dann , während ' die Alte das Kästchen und den
Ring mit Kopfschiitteln von dem Boden auflas , riß sie Hut
und Mantel vom Stock und eilte hinaus . Sie verließ mit
brennenden Mangen das Haus und lief auf eine Droschke zu.

„Fahr zu, Kutscher !" ries ge tm wmsteigen — „Wielandstraß«
vierzehn ." —

Sie dachte an ihren Benno an seine kalten Blicke und fro¬
stigen Worte , sie schnitten ihr wie Schwerter durch die Brust
Auch an den Prinzen dachre sie, mit tiefster Indignation . .
Bei Gott , — der halben Stadt mußte er es erzählt haben , die
Plaudertasche ! . . . Sie erblaßte vor Scham und Wut . . .

So kam sie vor das Haus , jo eilte sie die Treppen in die
Höhe und klingelte atemlos . —

Er selbst war es , welcher ihr öffnete . Mit einem Auffchrei
stürzte sie dem Freunde um den Hals.

Sie hatten sich dann ausgesprochen , die beiden , Eva hatte
sein Frühstück mit ihm geteilt — ach , wie so leicht war ihr
jetzt zu Mute ! Die Wolke war zerstreut , nicht der leiseste
Schatten mehr lag zwischen ihnen . — Dann war Freund Eysen-
hardt hinaufgekeucht gekommen und hatte Sturm geläutet . —
Eine Schlittenpartie — der Hof würde eine Schlittenpartie
unternehmen ! Das war die große Neuigkeit , welche ihn hierher
trieb.

„Aber was andere können , das können wir auch," rief der
Dicke lustig hinterher . „Wenn es euch recht ist, unten steht
mein Schlitten , ich fahre euch, wohin ihr wollt _ am liebsten
hinaus in meine eigenen vier Pfähle . Also holla , aufgepackt
und keine kostbare Zeit verloren ! "

Sie folgten gern dieser Einladung , — es war ein Festtag
heut «.

'*
31m Nachmittage waren in der Nähe des Schlaffes die Platze

und Straßen dicht voller Menschen . Mitten im Gedränge , warm
in ihre Mäntel gehüllt , auf den Stufen einer Freitreppe stand
unser Kleeblatt und schaute sich das lustige Getümmel mit an.

(Fortsetzung folgt .)



Politisches.
Sie WlrhWU du UM» MlWtmr.

Bedrohlich» ZnspitzunZ der Lage.
Paris , 8. Februar. Die Verwirklichung des Abbruchs

der Lsufannsr Ksnfersnz macht sich bereits geltend. Die
türkische Regismnß, die, wie gemeldet, die Alliierten
aufgefordert hatte, ihre Kriegsschiffs aus dein Hafen von
Smyrna bis zum Mittwoch zmückzuziehm, richtete an
die Alliiert» Oberkomm'sfton in Konstantinopel eine neue
Note mit der gleichen Aufforderung. Die Alliierte Ober¬
kommission erklärte darauf dem kemulistischen Verteter
in Konstantinopel, datz dis türkische Regierung für jede
Feindseligkeit zur Verantwortung gezogen werden würde.
Frankreich und England würden ihre Kriegsschiff» —
es handelt sich übrigens nur um ein englisches und ein
französisches Kriegsschiff, und zwar „Calypso" und„Er-
nest Renan" — nicht zurückziehen. Den Kommandan¬
ten beider Kriegsschiffe wurde Befehl erteilt, falls sts
angegriffen werden sollten, sich zu verteitigsn. Behaup¬
tet"wird, daß der Eingang zum Hafen von Smyrna
durch die Tücken mit Minen verlegt wurde. Es sollen
auch alle türkischen aktiven und R«serveoM »re aufge-
fordsrt sein, sich sofort zu melden. Die franzöftsche Ko¬
lonie wurde bereits am Mittwoch an Bord de» Damp¬
fers „Piene Loli" und eines französischen Kreuzers ge¬
bracht. Wru'nr dieser Vorkommnisse ist der französische
MarinsministerNarben. der sich zur Kur in Nizza auf-
hielt, nach Paris zurück berufen worden.

In Konstantinopel mutzte infolge eines neuen Mord¬
anfalls auf einen Engländer, der allerdings erfolglos
geblieben ist, von den brftifchen Behörden für Konftan-
tinopel ein Militärkommissar ernannt werden, der gegen¬
über solchen Verbrechen die notwendigen Schritte ergrei¬
fen wird. Der Distrikt, wo der Überfall staltfand, wurde
durch Militär gesperrt und die Einwohner mit schweren
Geldbußen belegt.

Mmrl Boi 8er MWlellMmz.
Paris , 8. Februar. Dis Bötfchsstsrkonferenz. trat

heute zusammen, um sich über die Lage im Memelge¬
biet zu beschäftigen. Die Botschafterko nferenz hatte be¬
kanntlich der Regierung von Kowno ein Ultimatum zu-
gesandt, worin diese aufgesordert wurde, ihren Einfluß
aufzubieten, um die Insurgenten aus Memel abzube-
rufen und die provisorische Regierung und das Wohl¬
fahrts-Komitee aufzulöfen, damit die interalliierte Kom¬
mission die Rsgierungsgewolt übernehmen könne. Dis
BotschDterkonfsrenz Halts Msßnahmen in Aussicht ge¬
nommen, die ergriffen werden sollten, falls die Regie¬
rung von Kowno sich den Forderungen der Alliierten
nicht fügte. Bie Botschafterkonferenz beschloß aber, dre
der Regierung von Litauen gestellte Frist zu verlängern
und neue, strengere Maßnahmen in Aussicht zu stellen,
falls die litauische Regierung bei ihrer gegenwärtigen
Haltung verharren sollte. Inzwischen wird aus Memel
gemeldet, daß die dorti- e litauische Vertretung ein«
Verfügung der litauischen Regierung veröffentlicht, wo¬
nach alle Litauer, di« nach dem Memelgebiet überge¬
treten sind, um an den Ereignissen teilzunehmen, bis
zum 9. Februar nach Litauen zurückkehren müssen, wi¬
drigenfalls Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen
erfolgt.

Jas deWe9M.
Karlsruhe, 7. Jebr. Die Lage im neubesetzten Ge¬

biet Offenburg und Appenweier ist, wie die Reichsbaha-
direktion Karlsruhe mittetlt, unverändert. Der verhaf¬
tete Vorstand der Betriebsinspektion Offenburg. Regie-
rungsrat Sänger, ist von den Franzosen ins Militär¬
gefängnis Mainz überführt worden.

Lokales.
Flörsheim a. M .. den 10. Februar 1923.

Lehrer Karl Diels f Gestern morgen nach 9 Uhr
starb nach kurzem Krankenlager Herr Lehrer Diels . Je¬
der Flörsheimer wird diese Trauerkunde mit Schmerz
und Teilnahme vernehmen. War doch Herr Diels mit
Flörsheim verwachsen, jeder kannte, ehrte und liebte
ihn. Von seinen 38 Dienstjahren entfallen 32 auf hie¬
sige Gemeinde. Eine überaus große Zahl Jünglinge
und Männer verdanken ihm ihre Erziehung und ihren
Unterricht, die Grundlage ihres Wissens und Könnens
für das spätere Leben. Begabt mit reichem Wissen,
.nrsgestattet mit großem Lshrgeschick, voll Begeisterung
für die Jugendbildung war er so recht geeignet als Lrhrer
der Volks- und Fortbildungsschule. Leider hat ein zu
früher Tod seinem segensreichen Leben ein Ende bereitet.
Doch sein Bild als offener, ehrlicher Charakter als pflicht¬
treuer Lehrer wird unentwegt vor der Seels stehen.

* Mehr Ware ! Dis sich allerorten breitmachende
Rot findet ihre Ursache nicht in dem Mangel an Lohn,
sondern in dem Mangel an Ware. Wir haben nur
soviel zum Verbrauchen, wie wir Hervorbringen. Ist
di« Masse der Waren, die in Deutschland geschaffen
ic rben, groß, dann kann man sich viel für sein Geld
kaufen, dann ist das Geld wertvoll und die Kaufkraft
des Lohnes hoch. Es gibt kein Existenzminimuman
Geld, sondern nur eins an Ware. Teilen wir die ge¬
samte Warenmenge, die in Deutschland geschaffen wird,
durch die Zahl seiner Einwohner, dann wissen wir,
was dsr einzelne haben kann. Ist das nicht genug,
zusn Leben, nun, so mag man noch so viel Papier¬

geld drucken, mag man, wie in Rußland täglich eine
Million Rubel Lohn verdienen, die Lage des einzelnen
kann gar nicht besser werden, immer kommt auf ihn nur
eine gewisse Quote Ware. Erst wenn man die Menge
der Waren, die in Deutschland geschaffen werden, erhöht,
wird die Kopfquote und damit die Lebenshaltung besser.

*  Mainz . ( Wegen Gotteslästerung verurteilt . ) Die
Strafkammer vermtsilte den Redakteur Hirsch von der
hiesigen„Volkszeitung" wegen Gotteslästerung zu 60000
Mark Geldstrafe. Hirsch hatte eine Travesti des Vater¬
unsers veröffentlicht. Anzeige wegen dieser Veröffent¬
lichung erfolgte von dem deutsch-evangelischenKirchen¬
ausschüsse in Berlin.

* Mainz . Das französische Militärgericht hot den
Direktor des „Mainzer Anzeigers," Will, sowie den ver¬
antwortlichen Redakteur des Blattes , Rohafcheck, zu je
50000 Mark Geldstrafe und den Direktor Will außerdem
zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Anklage lautete,
einem Befehle der Rheinlandkommisston, die die Ver¬
öffentlichung einer Wolffmeldung über das Verbot von
Kohlenlieferungenan die Entente untersagte, nicht nach¬
gekommen zu sein, sondern die Wolffmeldung dennoch
veröffentlicht zu haben.

Kleine Chronik.
0 Sie können die Rückreise nicht mehr bezahlen.

Die ungeheure Mar-cmwertnng in den letzten Wochen
hat eine für die in Deutschland befindlichen Amerikaner
unerwartete Folge gezeitigt. Ein Teil von ihnen dachte
im Hinblick auf die Mengen österreichischen oder deut¬
schen Geldes , die sie für einen Dollar karrfen konnten,
nicht daran, daß die Preise dementsprechend steigen u.
daß die Schiffskarten für die Heimreise in Dollars zu
bezahlen sein würden. Auch in England, Frankreich
und Spanien ergeht es vielen Besuchern aus Amerika
nicht besser. Mehr als 2000 amerikanische Bürger,
die sich in Europa zuBesuch befinden, sind außerstande,
ihre Rückreise zu bezahlen. Die amerikanischenBehör¬
den treffen Vorbereitungen, zunächst 2000 Amerikanern
freie Heimreise zu ermöglichen. Amerikanische Hilfs¬
gesellschaften wollen das notwendige Geld aufbringen,
um diese mittellosen Leute in Europa zu ernähren, bis
sie die Heimfahrt antreten können.

0 Im Bann der Inderin . Eine glutäugige,
schwarzhaarige Inderin spielte die Hauptrolle in einer
kleinen Neppkomödie, die ein gerichtliches Nachspiel vor
dem SchöffengerichtBerlin-  Schöneberg hatte. We¬
gen Diebstahls waren der angebliche Pflanzer Jan ter
Höbe und dessen Frau Adele ter Höbe, geb. Vranja an¬
geklagt. Das Ehepaar war vor einiger Zeit nach Ber¬
lin gekommen und hatte, wie so viele Ausländer , na¬
türlich auch hier eine Wohnung bekommen. Außerdem
aber kaufte der Mann für einige Gulden das in der
Goltzstraße gelegene Lokal „Sportklause". In diese
Klause geriet eines Abends der Kaufmann Z. aus
Schöneberg. Die Inderin hatte seine ohnehin schon
durch Alkohol etwas umnebelten Sinne bald völlig ge-
fangen, sodaß Z. in kurzer Zeit eine Zeche von 50 000
M. machte. Als er am nächsten Morgen mit wüstem
Schädel erwachte, fehlten ihm weitere 50 000 M., über
deren Verbleib er sich keinerlei Rechenschaft geben
konnte. Als er am nächsten Tage abermals in der Bar
erschien, lag er bald wieder im Bann der nachtschwar¬
zen Augen. Nachdem er erhebliche Quantitäten Sekt
genossen, wurde er kühner und verlangte von der In¬
derin einen Kuß. Dieser sollte ihm auch zum Preise
von 500 Mark gewährt werden. Offenbar hatte er die
Absicht, diese Ware gleich im Dutzendpreise zu erstehen,
denn er warf der Angeklagten seine Brieftasche zu, die
etwa 200 000 Mark enthielt. Wie nun Zeugen gese¬
hen haben wollen , soll die Angeklagte einen 10 000-
Mark-Schein aus der Tasche entwendet haben. Das
Gericht hielt jedoch, da keiner der anwesenden Zeugen
in jener Nacht ganz nüchtern war , den Sachverhalt für
nicht so aufgeklärt, um daraufhin eine Verurteilung
begründen zu können. Es sprach deshalb beide Ange¬
klagten auf Kosten der Staatskasse frei.

0 „War Herr Maier schon hier?" In einem Bei-
liner Kaffehaus erkundigten sich seit Wochen in regel¬
mäßigen Abständen zahlreiche junge Mädchen am Büf¬
fet nach Herrn Maier. Ständig kamen sie und frag¬
ten: „War Herr Maier schon hier?" Den Angestellten
wurde es schließlich zuviel und sie kamen dahinter, daß
ein elegant angezogener Herr sich mit all den Mäd¬
chen, die erschienen waren, als Bankbeamter Maier
ans Jsarstadt verlobt hatte und kurz vor der Hochzeit
noch schnell an seine Dienststelle zurückgereist war . Er
machte einen sehr vornehmen Eindruck und gefiel sei¬
nen zahllosen Bräuten jedesmal deshalb besonders gut,
weil er schon in den ersten Stunden der neuen Be-
kanntschast plötzlich zu weinen anfing. Als Grung gab
er stets an, daß das junge Mädchen ihn an seine vor
kurzem verstorbene Braut erinnere. Auf diese raffi¬
nierte Weise eroberte er sich stets in aller Eile das Herz
seiner Bekanntschaft, um knapp vor der Hochzeit mit
dem Schmuck seiner Angebeteten schnell noch nach Jsar¬
stadt zu reisen. Jetzt wurde die Berliner Kriminalpo¬
lizei unterrichtet. Alle jungen Damen, die sich im
Laufe der letzten Wochen mit der Photographie ihrer
Vorgängerin in der Handtasche am Buffett des Cafes
nach Herrn Maier erkundigten, wurden festgenommen
und vernommen. Es gelang, Herrn Maier in dem
Augenblick festzunehmen als er gerade wieder Verlo¬
bung feierte und Tränen über das Bild seiner verstor¬
benen Braut vergoß. Er stellte sich als der Mit¬
fahrer von Bierwagen  Paul Rekitta aus
München heraus, der neben seinen zahlreichen Verlo¬
bungen die Nächte dazu benutzt hatte, um als Stra¬
ßenräuber sich Nebenverdienste zu verschaffen.

0 Hundert Millionen Tageseinnahme. Die Ber¬
liner Straßenbahn hat erstmalig die Tageseinnahme
von einhundert Millionen Marl überschritten. Die Ein¬
nahme betrug 102,7 Millionen Mark. Die Nordsüd¬
bahn hat an ihrem zweiten Betriebstage eine Gesamt¬
einnahme von 4,7 Millionen Marl erzielt.

0 Der „Angeklagte" m> dem Maulkorb. „Lux"
war ein schöner deutscher Schäferhund. der schon aui

»häufe:
verschiedenen Ausstellungen Preise erhalten hatte. Offen- gewe:
bar wurde ihm dies von einem anderen, ebenfalls zu" u-a
Klasse der Schäferhunde gehörenden Stammesgerwsft» p
mißgönnt. Der Zufall wollte es nun, daß sich di«
beiden eines Tages ohne hindernde Leine begegneten pgp.
Im Nu hatten sie sich aufeinandergestürzt, und es sn» g,e\v. :
stand eine wütende Beißerei . Deren Folge war dan» jj en  ^
das gegen den Besitzer von „Lux" angestrengte Ge- Dann
richtssaal eine Probe seiner gutmütigen Gesinnung abg"- am r
nommenen Konkurrenten behauptete nämlich, daß „Lux Sonn
keinen Maulkorb getragen habe. Es ergab sich aber,
daß bei der Beißerei erst der Marlkorb entzweigega»- zenw:
gen war, und, nachdem „Lux" in einem Berliner G"- fer t-
richtssaal eine Probe seiner gumütigen Gesinnung abge- gjjcrtK
legt hatte, konnte sein „Herrchen" vergnügt mit des» ejnel .
schweifwedelnden „Angeklagten" den Sitzungssaal vel- lich v
lassen. grokei

O Explosion . In der Nähe von Luzern  ereig - karte
nete sich in dem Acethlenwerk Horw eine heftige Eft alter
vlosion, deren Ursache in einer LeuchtgasentzünduM o0f
zu finden sein dürste. Die Mauern des Mittelgebäu¬
des wurden teilweise nmgeriffen und das Dach abge¬
deckt. Ern Maschinist wurde von dem Lustdruck we»
fortgeschleudert und getötet. In der Nachbarschaft gin¬
gen sämtliche Fensterscheibenin Trümmer.

0 Der lebende Leichnam. In M a i l a n d er¬
lebte eine Trauerversammlung auf dem großen Camp»
santo eine unheimliche Ueberraschung. In dem Augen- ; x j r
blick, in dem der Sarg mit den sterblichen Ueberreste»
etrser Witwe in die Erde gesenkt werden sollte, hör- -
seit die Umstehenden aus dem Sarge Geräusche, dir ^ j
feinen Zweifel daran ließen, daß die sogenannte Tote
t*i« Absicht hatte, noch weiter zu leben. Zunächst etttj ®arte
stand eine Panik unter der Trauerversammlung. EG ^ e
Arzt wurde zugezogen, und es wurde einwandfrei fest- fomriv» S öY ttltr _

CI
ticur
gend,
wert

gestellt, daß die Hauptperson der Beerdigung nur schein- 5en  '
rot gewesen war . Die Nachricht verbreitete sich m» ^Nachricht die al
Windeseile , und daß Volk von Mailand , das an ei» ^ .
Wunder glaubte, strömte in Massen aus den Friedhof» m(m
Die „Leiche" befindet sich auf dem Wege der Besserung, stê ^

0 Das Paradies am Nordpol . Der Polarforscher
Stefansson will die Erfahrungen, die er in der Arl-z ist bß
iis gesammelt hat, zum Besten des internationalen Ver¬
kehrs verwenden. Er erklärte einem Vertreter von
Reuter, daß die Verhältnisse am Nordpol besondere
günstig' leien, um dort einen Zentralpunkt für die Lusi-
oerbrndung zwischen Europa und Japan einzurichten.
In einer Höhe von 300 Metern über dem Nordpol ft'
die Temperatur die gleiche wie in der gleichen Höhe
über Frankreich im April . Die sonstigen klimatisches
Hindernisse seien leicht zu überwinden, man müsse auck
die reichen Bodenschätze der Polargegend an Kohlen,
Petroleum rc. im Dienste des Menschen ausnutzen. I"
zehn oder zwanzig Jahren hoffe er soweit zu sein,
daß tr  seine Pläne verwirklichen könne. Verschieden"
bewohnte Gegenden der Erde haben, wie StesanssoN
sagte, einen kälteren Winter als der Nordpol

;

Vermischtes.
□ Die Frau und der Schirm . Zu den viele»

äußeren Kennzeichen, aus denen man auf den innere»
Gehalt eines Menschen Schlüffe ziehen will , komrnj
jetzt ein neues . Ein englischer Schriftsteller, der
besonders auf die Damen und ihr Verhältnis zw»
Schirm abgesehen hat, behauptet: Eine Frau , die ruhig
mit aufgespanntem Schirm weitergeht, selbst wenn d
lange aufgehört hat zu regnen, ist sicher eine tüchtig"
Hausmutter oder ein Mädchen mit gutenAnlagen, eiire»
Haushalt zu führen, sehr- sparsam und fleißig. — E>»
Mädchen, das seinen Schirm eng znsammenrollt, unbe¬
kümmert darum, daß er noch naß ist, wird sicher ei»"
alte Jungfer . — Frauen, die ihren Schirm nie zuscn»'
menrollen, sondern immer locker umherflattern lasft»-
werden nie in ihrem Leben reich, und wenn das Gell
auf sie niederregnen sollte. — Ein Mädchen, das ft>-
nen Schirm oft hinter sich herzieht, hat einen häßliche»
Charakter; man darf ihm nicht glauben, es hat ei»"
scharfe Zunge, die den Nächsten nicht schont. Das le¬
bensfrohe, immer lustige Mädchen dagegen trägt sein"»
Schirm unter den Arm geklemmt, den Handgriff so ho^
wie möglich über die Schulter hinausgeschoben.
Sieht man eine Frau, die ihren Schirm so trägt, w'"
der Ulan seine Lanze, wenn er damit ficht, so kan»
man überzeugt sein, daß man eine energische, intest»
gente Person vor sich hat. — Ein Mädchen, das sei¬
nen Schirm hin und her schwenkt, ist in den meiste»
Fällen leichtsinnig und vergnügungssüchtig, aber die.
die bei jedem Schritt den Schirm fest auf den Bode»
setzt, ist ebenso sicher eine frohe, aufopfernde Freundst^
und kann eine gute Hausfrau werden. «

□ Tie mrtergegangene Hausindustrie . Von ab«
tersher stand die Lausitz  in dem Ruf, die ausg"-»
dehnteste Hausindustrie zu besitzen. In jedem Ha»§>
fand sich ein Webstuhl, der von morgens bis abends
in Gang gehalten wurde. Vielfach saß nicht nur de"
Vater am Webstuhl, sondern auch die Mutter und je¬
des der Kinder hatte seinen eigenen Webstuhl und ^
wurde in einzelnen Familien mit viel Fleiß , ohne gro¬
ßen Lehn gearbeitet. Durch den großen AusschwunS
der Großindustrie ist indessen in den letzten zwanzig
Jahren dieser blühende Erwerbszweig der Lausitzer fa»
ganz erdrückt worden. Die Zittauer Handelskamm"̂
hat vor kurzem eine Umfrage in den Handwebersdö»-
fern ihres Bezirks veranstaltet, um genauere Zahl"»
über den Rückgang des Hausindustrie zu erhalten. D»»
Ergebnis wir sehr betrübend. In vielen Dörfern V
auch der letzte Webstuhl zum Stillstand gekommen um
liegt irgendwo auf dem Boden. An einem der Haum
Plätze, in Steinichtwolmersdorf , wo noch in den neu»-
ziger Jahren über 700 Webstühle arbeiteten, trifft m»»
heute kaum noch 80 an. Der Siegeszug der Maschi»"
hat auch unter den Handwebern vermchtend ausg"-
rüumt und selbst heute, wo es sich lohnen würde, dj,
Handwebstühle wieder in Gang zu bringen, sind d'"
maschinell hergestellten Webwaren immer noch bedeu¬
tend wohlfeiler als handgewebte Stücke. Das Hatt^
weben lohnt sich eben nicht mehr, die Handweberei ‘»fyw
der. Lausitz dürfte für alle Zeiten der Vergangenheit a»-Pg.
gehören. Dagegen findet man jetzt vielfach aus d"'» J
Lg«de die Wiederkehr der Webstüble in den Bauer'-
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^ Landwirtschaft.
! er n ; » Garte nein ; äunung auSbes-
W n:er' di V " arbei  t . Wer Arbeit , die im
digt sich'selöb " -*Ur  Frühjahr aushebt, schä>
oft gar £ Denn rm Frühjahr drängt die Arbeit
^as "nicht wi ?E ^ /U' da ist leicht etwas versäumt,
Garteni inr^ !« .®u* Zu machen ist. Darum mutz die
beit es ft* Tm” »•tm f\ ttta  ausgebessert werden. Han-
kommen bat lebenden Zaun, der Lücken be-
Zen ,ebt Eann man die betreffenden Pflan-
die abaestorbenen Nuün"' ^ eiserne man wenigstens
und sülle dies" mr̂ - ""3̂ ' . ^ Erfe das Pflanzenloch aus
man dann de« un- ^ ""l lockerer Erde. Dahinein mag
stecken, um %  über abgeschlagenen Busch
lchlieren s »r wenigstens die Lücke zu
ist denn schnell Äsbetreffenden  Heckenpflanze,wneu das Pflanzloch wieder aufgeworfen
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Oas beste Oesebätt
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn si« wird in jeder

Familie gelesen.

Sport und Spiel.
Sp-tf. Flörsheim — BoruHia Rüflelsfjeitn.

Morgen stehen sich auf hiesigem Platze die Liga-M.
Borussias und die 1. M. des hiesigen Sp .-V. im Fieund-
schaftsfpiele gegenüber. Borussia, die in den vergan¬
genen Verbandsspielen schöne Resultate erzielte und
einen guten Tabellenstand einnimmt, ist durch ihr ratio¬
nelles Kombinationsspielbekannt. Flörsheim, das in
den letzten Verbands>pielen ebenfalls Anfänge von gutem
Zu» und Stellungsspiel zeigte, wird versuchen nicht all¬
zuweit hinter seinem morgigen Gegner zurückzustehen.
Spielbeginn 3 Uhr. Das angesagte Sprel der 2 M.
findet nicht statt.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgesetzttche Verantwortung.

Der von der Wohnungskommission in der Zeitung
vom 27. Januar veröff. ntlichle Aufruf zur Freimachung
von Wohnungen ist gut gemeint, doch kommt derselbe
etwas reichlich spät. Meines Erachtens nach wird wohl
kaum ein Hausbesitzer sich finden, welcher für die auch
jetzt noch lächerlich geringe Miete sich bemüht eine
Wohnung einzunchten. Warum hat die Kommission
bei ihrer Drohung nicht auch gleich mitgcteitt, daß der
Mieter bereit ist für eine eventuelle Wohnung eine der
jetzilpn Geldentwertung entiptschende Miete zu bezahlen.

Oder ist die Wohnungskommission der Ansicht, daß
die heute noch bezahlte Miete, für welche man sich kaum
ein Stück Brot kaufen kann, ein genügender Ausgleich
für Bereitstellung einer Wohnung ist?

Warum hat die Wohnungskommission einschließlich
dem Eemeindeoberhavpt nicht schon früher sich mit der
Beschlagnahmung von Wohnungen öfter befaßt, sonder??
tut dies erst jetzt? In Wiesbaden arbeitet die Kom¬
mission genauer; beschlagnahmte Wohnungen werden
dort den vorgemerkten Wiesbadener Bürgern auch wirk¬
lich zugewiesen, und hier? — Kritikus. —

jtatiMHijjim GvtLssörevv.

Sonntag , den 11. Februar , Bettag , 6 Uhr feierliche Eröffnung u.
Hochamt, darnach Austeilung der hl. Kommunion, 8.30 Uhr
Schulgottcsdlenst , 10 Uhr Hochamt, abends 6 Uhr feierliche
Schlutzandscht mit Te Deum u. Segen . Die obere Emvcos
(Südseite ) ist im Hochamt und Schlutzandacht f d. Kirchen¬
chor reserviert.

Montag 6.38 Uhr hl . M. im Krankenhaus , 7 Uhr 8. S .-A. f. Marg
Schütz, geb. Richter.

Dienstag 6 30 Uhr hl. M. im Schwesternhaus . 7 Uhr 8. S .-A.
für Eva Kohl geb. Witter,

Mittwoch Aschermittwoch, 6.30 Uhr Amt für Elisabeth Martini
geb. Christ. 8 Uhr Amr für Mutter , Tante , Schwester.
Austeilung der Aschenkreuze.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag , 11. Februar Beginn Z Uhr.

Vereins-Nachrichten.
Sportverein 1989. Heute Abend Spiel 'erversammlung tm Ver-einstokat.
Gesangverein Sängerbund . Am Tonntag vorm. 11 Uhr Eesang-

ftunde tm Sängerheim . Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen unbedingt erforderlich.

Gesangverein Liederkranz . Heute Abend 7 45 Uhr Eesangstunde
im Taunus . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Kath . Geseftenvereln. Die Mitglieder find herzlich zur hl . Kom¬
munion eingeladen . Morgen Abend 8 Uhr Versammlung.
Die vorgesehene Rezitation muhte auf Dienstag Abend 8
Uhr verschoben werden. Dazu sind alle Freunde u. Gönner
des Vereins herzlich eingeladen.

Kath . Jüngluigsverei «. Morgen gem hl . Kommunion. Die älteren
Mitgt . können an dem Rezttationsabend d. E -B teitnchm.

Heute früh 9 Uhr
Brbeitsfrcudjges UitoUeü

Nachruf!
verstarb nach kurzem Krankenlager
des Lehrerkollegiums

Herr Lehrer Karl Diefs,
h PT  ^ eistorbene  wurde im Jahre 1864 zu Hennelai geboren

iah Crhielt seine  Ausbildung am Seminar zu Dillenburg in den
a ren 1882 1885. Er wirkte als Lehrer in Attenhausen , mehrere

Volksssh ^ euenhain  und seit 1. November 1890 an der bissigen
Mit ihm ist also eia Lehrer dahingegangen , dem eine ganze

eneration zu Füßen gesessen hat . Sein Lehreridealismus war
le  Duelle seiner Kraft , mit der er es fertig brachte , jahrzehnte-

,ang ^ unterbrochen zürn Segen der Gemeinde zu wirken . In
J eser  hohen Auffassung seines Amtes war er uns ein leuchtendes

Urbild von Pflichteifer und Arbeitsfreudigkeit . Bei seinem
idealen Sinn verlor er doch die Anforderungen , die Beruf und
Beben an die Schule steiler , müssen , nicht aus den Augen , sorgte
vielmehr in seinem ganzen Unterricht für sicheres Wissen und
ertiges Können und für gesunde Anstelligkeit seiner Schüler und

hatte dann auch die Freude , die Nachfrage der Meister nach Lehr-
” ngen stetig wachsen zu sehen . Hunderte seiner ehemaligen
hjchüler danken seiner lebenspraktischen Pädagogik ihr gutes
hortkommen in geachteten Berufen Seit dem Jahre 1892 war
er  in der hiesigen Fortbildungsschule tätig.

Ehre seinem Andenken!

Nachruf!
Am 9. Februar , vormittags , ist unser Vorstandsmitglied

Herr Lehrer Karl Dieis
nach kurzer , heimtückischer Krankheit verstorben.

Er hat Jahrzehnte lang unserem Verein in Rat und Tat
treue Dienste geleistet.

Durch sein klares Verständnis für die Pflege des deutschen
Liedes bat er sich um den edlen Männergesang große Verdienste
erworben.

Wir werden ihm stets ein dankbares Andenken bewahren

Der Vorstand des Gesangvereins Liederkranz.

Flörsheim a M., den 9. Februar 1923.

Das Lehrerkollegium der Volksschule.
Die Lehrer der Fortbildungsschule.
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Eine fast neue

M-Sllriiliil!ikk
zu verkaufen.

Kohlgasse 5.
Fleißiges zuverlässiges

Mädchen
oder Frau für den Haushalt
gesucht. Frau Dr. Szameitat

Wickererstiatze 20.

Kohlett'iusgabe.
Die rückständigen Nummern von 8—600 find am Montag von

8—12 Uhr bei Kohlenhändler Keim abzuholen.

Sauerstoffhaltig

sind nur die sogenannten selbsttätigen
Waschmittel, drum verwende das

sauerstoffreie Seifenpulver

an. . . Danksagung,
den, -r iT* Meten Beweise herzlicher Teilnahme bei
nefcnii v«r Beerdigung meiner lieben, unver-
ürnUm 9.tau ’ unserer guten Mutter ,Schwiegermutter,

8?otzmutter, Eroßmutter , Schwägerin und Tante

Frau MargarelhK Michel
Iino» • . • geb. Maier
fÜtmü,“ 11 unseren tiefgefühltesten Dank. Ganz
borkrk,»» "̂ ^ ^ den barmh. Schwestern, der Nach-
Ä . der Fa . Wagner & Tarslus A.-G., sowie
üirC>!i fettem , dem Turnverein 1861 e. V ., sowie
ur su hübschen Kranz- und Vlumenspenden.

_ ti strauerndenH nterbliebruen:
aamilie Zchrribweis Familie Andreas Dienst

,̂ R »tLKa »el Johann Lerch
Michel Johann Michel

«famil,« Ernst Lerch, Berlin -Oberschöneweide.

Achtungl Achtung!

AWMlllig Bll Wieshlllell
wieder da, nur einige Tage ! Der Sienshorn kommt
und klopft an jeder Tür und singt leise das Liedchen
dafür:

Lumpen, Alteisen, Knochen, Papier,
zahle die höchsten Preise dafür.

12 » .— ^
1»».— Ji

1000 —
2500 —
1800 — ^

per Kilo

Offeriere prima schöne

Oldenburger Ferkel und
Läuferschweine ftSK m
ÄUltl ) , Cchweinehändler Uffel § ^ ellU.

Alt-Eisen
Lumpen
Blei und Zink
Kupfer
Messing

Auskunftstelle bei
Friedrich Jung , Brunnengasse 3.

Reelle Bedienung.
Größere Bestellungen werden zu jeder Tageszeit ab¬

geholt.

Schneekönig
das erhält die Wäsche.

Bekanntmacbung.

MG- Dauernder Ankauf.

Laut Beschtusi der gestern Abend (9. Februar) bei
Kollege Herrn Franz Weilbacher versammelten Gast¬
wirte, wurde in Anbetracht dsr eingetrstensn Ausschläge
für Bier, Wein, Apfelwein und überhaupt alle sonstigen
Artikel, beschlossen für die Getränke folgende Preise, ab
Sonntag, den 11. Februar einzufllhren:

Apfelwein per Glas 100.— Mk.
Bier per Glas 180.— Mk.
L. d. Straße p. Flasche 420.— Mk.
Wein per Elas 300 — Mk.
Die Vereinigten Gastwirte Flörsheims.

feile
Uah, kranksurl

Bruchstrasse 15
Spezlalgesch. f. Pelle

Zahle für Wildhasen bis 6508 .-
Ziegen bis 17 000 I Rehe bis 4 000
Illis bis 60000 | Katzen bis 3 000
Maulwurf bis 3000 .-
Eichhörnch. b. 1500I Marder bis 4 >0 000
Kanin . . . bis 26 0 | Füchse bis 170100

Händler und Jäger Vorzugspreise I
Straßenbahn - Haltestelle Brückenstraße , Linie 4 u.
16, LokalbhI . Linie 7 u. 19, TeleL Spessart 1151.

Samstags geschlossen.

i
I



59) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Lewa 11.

Eva iah ganz besonders reizend und ganz strahlend ans,
wie sie so zwischen den beiden Freunden dastand . Sie trug
eine kurze, dunkle Jacke über dem grünen Tuchkleide , ganz mit
Pelz verbrämt , und darüber , ein wenig auffallend , an einer
schweren goldenen Kette , ein kostbares Medaillon mit einem
von Brillanten umgebenen Saphir darauf . An ihrem Finger
unter dem Handschuh trug sie auch den Ring des Prinzen , den
zw tragen ihr kleiner Prosessor ohne einen Schatten von Eifer¬
sucht ihr erlaubt hatte.

Schlitten auf Schlitten kam herzu , schon von weitem verkün¬
deten das Nahen eines jeden derselben das Gemurmel oder die
Beifallsrufe der Menge.

Zierliche Vorreiter , die Peitsche in der Rechten , mit bunten
Kappen , bunten Jacken und Stulpenstiefeln , Schlitten von aller¬
hand Formen , mit lebhaften Pferden bespannt , bunt verziert
das Geschirr , weiche Schneedecken über den Croupen , die sich
blähten im Luftzuge , Federbüsche und helles Geläute , welches
bei jedem Schritte erklang.

In kurzem Trabe meist , einige auch im Schritt , kamen sie
daher , um sich auf und vor dem Schloßhofe zu versammeln , alle,
welche geladen waren , und die Menge nannte ihre Namen und
kritisierte Pferde , Schlitten und Insassen derselben . Auch Eva
tat dies und der Rittmeister, ' diesen interessierten zumeist die
Pferde , jene die Menschen.

Die Sonne schien und doch war es kalt dabei — ein Wet¬
ter wie zu einer Schlittenfahrt geschaffen . — Ein Rauschen
jetzt, ein Wogen unter der Menge . „Sie kommen — sie kom¬
men !" rief man laut . Und in der Tat , da drinnen im Ehren¬
hofe stiegen soeben der König uns die Königin in ihre Schlit¬

ten , die Musik fetzte sich in Bewegung . — Man machte Platz
. . . man rief „Hurrah !" und durch die dunkle Menschengasse
hindurch machte sich der bunte , farbenprächtige Zug Bahn . Voran
die Vorreiter , dann die Musik , zwei Flügeladjutanten und die
allerhöchsten Herrschaften , welchen sich ein beinahe endloser
Schwarm von Vorreitern und Schlitten anschloß . . .

Hinter der Königin , in einem Vierspänner , mit Fräulein
Oelsnitz zusammen und mit ihrem Kammerherrn , folgte Prinzeß
Friederike , ganz in Pelze eingehüllt und erwiderte kühl die
Grüße der Menge . Cie wußte , daß sie unbeliebt war und trug
es ihnen heim.

Prinzeß Aurelie fehlte ganz — sie hatte sich krank sagen
lassen , dagegen erblickte man hinter einem prächtigen Vierer¬
zug von Füchsen mit himmelblauen und weiß gestreiften Schnee-
Lecken neben dem Baron von Runkelstein , welcher selbst die
Zügel führte , die Marquesa Mariquita , ganz in Hermelin ge¬
hüllt und ein kokettes Mützchen von gleichem Pelz auf dem
dunklen Haar.

Der Marques , ihr Vater , fuhr die Frau Oberjägsrmeifterin
in einem zierlichen dunkelblauen , von Schimmeln gezogenen
Schlitten.

Der Schmuck der Pferde bestand nach französischem Geschmack
aus Fuchsschwänzen und großen silbernen Schellen , hintenauf
hockte ein Mohr in einem roten , goldgestickten Kaftan , das
Ganze aber überragte der turmhohe Federstutz der Oberjäger-
meisterin , deren sonderbare Toiletten allezeit Stoff zu gerechter
Heiterkeit gaben.

Ein endloser Schwarm war es , der unter Klingklang und
den Beifallsrufen der Menge die breite Straße hinabfuhr , wohl
an die dreißig bis vierzig Schlitten.

Als der letzte derselben endlich vorüber war , verlief sich die
gaffende Menge allmählich , auch unsere drei Bekannten stiegen

Nach kurzem schweren Krankenlager wurde heute Morgen
mein treuester Gatte und Weggenosse , unser guter kruder und

Schwager

err Lehrer Karl DIels
.im 59 . Jahre seines berufs - und ärbeitsfreudigen , reichgesegneten
Lebens in kampflosem friedlichen Entschlummern in die Ewig¬

keit gerufen . Viel ist er uns und anderen gewesen . Das Ge¬
dächtnis dieses Gerechten wird ein Segen bleiben.

Namens der gebeugten Hinterbliebenen:

Frau Lina Diels.

Flörsheim , den 9 . Februar 1923.

Die Beerdigung findet statt am Montag , den 12 . Februai,
nachmittags 3 Uhr vom Sterbehaus aus.

Nachruf!
Ar ® 9 . d . Mts . verschied nach kurzem Krankenlager unser

Aufsichtsratsmitglied

Herr Lehrer Hart Diels.
Im Frühjahr 1916 durch das Vertrauen der Mitglieder ver¬

sammlung in den Aufsichtsrat unserer Genossenschaft gewählt,
hat er seitdem in der ihm eigenen Pflichttreue und Gewissen¬

haftigkeit seines verantwortungsvollen Arn es gewaltet.

Bescheiden und schlicht in seinem Wesen , offen und ehr¬
lich im Charakter , war er allen , die ihm näher traten , ein lieber
Freund , Berater und Helfer.

In Dankbarkeit werden wir ihm stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.

Flörsheim , den 10 . Februar 1923.

Vorstand und Aufsichtsrat
der

Genossenschafts-Bank zu Flörsheim
Eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht

Weitestgehende
Vereinfachung des
Waschverfahrens.

Ohne Chlor.

Henkel D Clft., Düsseldorf,
Fabrikanten auch der altbewahr .
ten-H EN KO, HenkcVs Wasch-

und ßtelch-Sada.

3rren und Damen
«Halten ln kurzer Zeit eine schöne

•ft •m-2?bschl.)
•sr« i&ädMsciEr * ' -* *L.

«- 2lbü.-Nurse. ftefp, «rat.
«n '-zet--Untere. Aufnahme 'tsßttch.

0snder 'Mainz
SßWJä-eesirasM - 48.

von ihren erhöhten Platze herab und vertieften sich in die ein¬
sameren Wege des Parks , um eine Promenade zu machen nach
dem zugefrorenen Weiher , auf welchem sich die Schlittschuhläufer
tummelten . Von dort später gingen sie selbander zu Perrint
um ein kleines , fröhliches Aersohnungsmahl mit einander ei»-
zunehmen.

Der Professor spendete heute Champagner und als er niil
Eva anstieß , traf sie sein warmer , herzlicher Blick, welcher A
das heiße Blut in die Wangen trieb . Der Rittmeister machd
ein ganz besorgtes und erstauntes Gesicht, als er an der gepfleg¬
ten Rechten der „Jungfer Naseweis " einen blitzenden Brillan¬
ten bemerkte . Die Erzählung Runkelsteins von neulich abends
im Klub fiel ihm wieder ein und er blickte verstohlen bald de»
Professor , bald die Eva an . — Es war , als wäre ihm etwas
in die Unrechte Kehle gekommen , als er trank , und der Cha >n-
pagner wollte ihm heute gar nicht recht munden.

Mittlerweile war der glänzende Schlittenzug nach der Fa¬
sanerie unterwegs . Nicht alle aber , welche in demselben säße«,
trugen festliche Mienen : Prinzeß Friederike unter anderen . Sie
war eine von jenen Frauen , welche eine ihr angetane Belei¬
digung nie vergaßen . Ihr ganzes Gemüt kam in Aufregung , so¬
bald sie an jene Unterredung mit ihrer Nichte zurückdachte . •{
Alles empörte sich in ihr.

Ein solches Rohr , und es hatte ihr zu trotzen , ha , noch mehr
hatte ihr zu sprechen gewagt von jenen alten , längst begrabene»
Geschichten ! . . . Ha . . . Wer gab ihr den Mut dazu , und woher
wußte sie dieselben ? ! . . . das frug sie sich unaufhörlich . Fünfzig
Jahre waren darüber hingegangen , ein halbes Jahrhundert . An¬
dere Generationen waren erstanden , längst vergessen waren ^
jene Verirrungen , niemand mehr sprach davon und kannte sie- "

(Fortsetzung folgt .)
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Marke Rolfrosch - Schuhpasta
Werner L M e <- f T A . - G M Ci n«

e

Achtung! Achtung
Jetzt ist die höchste Ze.it ! Räumen Sie 31 ?g e

Hause gründlich auf und bringen wird ,

-Eisen, Metalle,lJj
Lumpenu. dergl.

Zu ginn r

Mm Weiber,MiMtrd'E
Zahle enorm hohe Preise! 60)

*
Hohe Belohnun

Am Mittwoch Abend sind von unserem Lastauto-
mobil während der Fahrt von Mainz nach Höchst , ver¬
mutlich in der Nähe des Wickerer Berg

Kisten SeMmalz
verloren gegangen bezw . gestohlen worden.
Der Wiederbringer erhält Belohnung . Vor Ankauf wird

gewarnt.

Kaufhaus der Farbwerke
Höchst a. M.
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